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Von Dr. J. J. Poll I. 

(Vorg'elritg'on in doi- Sil./.ung' :tm Tl. .Tanner 18!>7.) 

Um hoi Sonnenbeobachtungcn das zu grelle Licbt zu diimpl'en, 
sind soil geraumcr Zeit eine Reihe von Mitteln vdrgescMagert und 
angewandt worden. Wiihrend anfiinglieb selbsl nocli Fabricius 
und Galilei die Sonne nur in der Nahe des Horizorites betrachteteri, 
urn so ihr Liclit gesebwiiebt zu erballen, beniitzlc Letzterei' spicier 
die Melhode Castelli's, den am Oculare auslretendcn Lichtkegcl 
auf eineraPapierschirme aufzufangen, oder liess das Sonnenlichtdurch 
eine kleine Oft'nung in eine Camera obscura dringen. Diese ISeobaeb- 
tungsweisen fanden mannigfaeb abge&ndert BenQtzung. Anch der Ge- 
brauch der Spinnewcben zu gleicbem Zweeke ist bieher ZU ziiblen. 
Apianus envahnl >) zuerst der Verwendung gefarbtor Gliiser filr 
Sonnenbeobachtungcn mit freiem Ange, und erst Fabricius Vater 
mill Solin, beobaebleten mit einem aus Holland gebracbten Fernrohre 
die Sonne durcb ein Jilendglas 3), was Sebeiner etwas spftter erst 
gegen das Kudo des Jabres 1(111 thai. Aber das gelarbte Glas 
belaud sieh vor dem Objective, und zum ersten Male vvird der Em* 
sebaltung gefarbter Gliiser als Sonnen-lilendglas zwischen Ocular 
und Auge des Beobachtcrs, im Jabre 1820 von Tarde Ervvabnung 
getban 3). Scitdem haben sieh die sogenannten Jilendglaser im Ge- 
brauche erballen und ibrer liequemlichkeil balber sicb nacb und 
nach fast allgemeinen Eingang verscbafl't. 

Trotz ibrer Vortbeile biclcn jedocb die Blendglfiser viele Nach- 
tbeile dar und dies derGrund, warum sciteiner Reihe von Jabren Vor- 
schliige gcniacht wurden, welche die vorlhcilhal'lere lienulzung oder 

i) Asironomicum Caeiareum 1840. 
^) .1. Fabrloll Phryiil de maculis in Solo observetU 4. 1611. 
•l) ii<irlninia  sidera, id ©at pianatae   '|ni .solis Lamina   oireumvolitant motu proprio et 

ragulari. 
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den Ersatz dcrselben durch andere Beobacbtungsmittel bezwecken. 
Als besondei's beacblenswertb ersebeint in dieter Biebtung des 
alteren llcrschel Vitrscblag, das Iilendglas am geeigneten Orte 
zwiselien Objectiv and Ocular des Fernrohres cinzuscbalten. um das 
Zerspringeu desselben dureb die intensive llitze der beim Ocular 
austrelenden Licblstrablen zu vcrbindern; ferner dessen Vcrsucbe 
statt der Blendgliiser, gefarbte Fliissigkciten, wie verdiinnte Tinte, 
Portwein etc. anzuwenden '). Was die Farbe der Blendgliiser 
betrifl't, so wurden wolil vom angerussten Glase Iluygbeu's und 
blauem Glase Scheiner's begonnen, alle miiglicben Farben und 
Oombinationen dcrselben versucbt, wobei man zulclzt burner ein 
nioglicbst geringes Entstelleii der Farbe der Sonnenstrablen fin Ange 
batte, das wie cs scbeint, zuerst fast vollkommen Gruilhnisen 
gelang. 

Die lilendglaser bieten aber ausser den erwiibnten, audi nocb 
andere Nachtbeile dar. Ilieber gehort z. B. die oft zu betraebllicbe 
Glasdicke, welcbe bei stai'ken Ocularen eine Befestigung vor die 
Ocularlinse nur auf Kosten der Grossc des Gcsicbtsfeldes und der 
liildesdeullicbkeit erlaubt. Ein aiulerer Ubelstand ist die Sebwierig- 
keit Blendgliiser zu linden, welcbe gerade im giinstigsten Verbalt- 
nisse das Licbt der Sonne, odor anderer zu beobacbtender Objecte 
mildcrn, so dass man oft unter einer Beibe von lileridglasern kaum 
Sines lindet, Welches vollkommen entspricbt. Besonders fublbar tritt 
aber cler Mangel einer einCaelien Vorricbtung, welcbe rasch abwecli 
selnd viel und wenig Licbt durchlasst obne die Bilder zn vcrzerren, 
bei Beobacbtungen von Sonnenlinsternissen bei'vor. Wilbrond bei 
Beginn der Finsterniss die dunkelslen lilendglaser anwendbar, konnen 
bei forts chrei tender Verliusterung bis zur totalen, nur mehr liebtere 
bis zu den delisted Gliiscrn beuiilzt vverden, und bei Almabinc der 
Ersebeinung lindet gerade da.s Gegentlieil Statt. In friiberen Zeiten 
tauscbte man desswegen bios durch IJmscbrauben die Blendgliiser 
nach liedaif aus. Da dicser Austausch jedocb cinige Zeit in Ansprueb 
nalim, oft eben bei Stadien derVerlinstermig, wo das Auge nicbt vom 
Fcrnrobre entfernt vverden sollte, kam man auf den Gedankcn diesen 

') Publicii't in Aliliiinilliim;*'" onl.hiillai in IIIMI Philosophical Transactions of lh<> ROVBI 

.Socii'l.y n.i- li.e your l.siil) par*, II, |>aK'. 2!>!>, part III, \t»^. 437, and for Iho yc.iv 1801 

part li, pag, 884, 868. 
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IMendglaswcchsel zu erleichtern. Die zweckmassigstcn hieher gehori- 
gen Vorsehliige sind wohl die, eine Anzahl kleincrcr Blcndglascr von 
versehiedener Farbeu-lnlcnsiliit der llcihe nach in eincm Sehuber 
odor an einer Art von Drehscheibe zu bcfestigcn, welcbe ihrerseits 
am Fernrobr angcbracht, dureh blosses Vcrschieben oder Drebcn 
einen Wcebsel tier lilendgliiscr gestation. Aber auch diese Einrieh- 
tung gcwiibrt noch den Nachlheil, dass die LichtabdfimpfuDg immer 
sprungweisc gcsebicbt, so dass man nur zu haufig genijthigct ist, 
eine Zeit lang bei zu grcllem oder zu geschwachtcm Lichtc zu 
beobachton. Selbst das in ncucster Zeit von Dawes J) conslruii'le 
Sonnen-Oeular, griisstentbeils auf der Scbwiicbung derLichtstrahlen, 
beim Durcbgango durcb kleine Oflhungcn bis nur zu 0-007!) eogl. 
Zoll Durebinesser berubend, tbeilt mehrero der gcriigten Mangel. 
Icb glaubc diese Ubelstande durcb das nachstehend bescbriebene 
Sonncn-Ocular vermieden zu haben, welches auf der Anwendung 
des polarisirten Licbtes bcruht. 

Zwci diinne, parallel der Axe gcschlifl'ene Plattehen von 
gewohnlichem scliwarzen Turmalin, wie selbe nacli II a id in go r zu 
polarisiraidcn Vorrichtungen dienen kbnnon3), werden jedes fur 
sicb, in die Mitte cincs diinnen rundcn Planglascs (gcschliHenes 
Deekglas wie es bei mikroskopiscben Untersuehungen iiblicli) mil; 
Canadabalsam gekittct. Diese beiden Plattclicn bilden nun einen 
Polarisations-Apparat. Bei sogenannler paralleler Stellung ver- 
schlucken die Turmaline ganz kloiue Mengen des auf sic fallcndcu 
Lichtes, und fiirben ibrcr Dunne wegen dasselbe beim Durchgange 
nur unbedeuteud briiiinlieli. In gekreuzter Stellung hingegen lindct 
fiir gewohnliches Lich vollkommeno Absorption Statt und nur das 
voile Sounenlicht durchdringt zum Theil die Flatten, so dass die Son- 
nenscbeibe wie durcb. das  dunkelste Blendglas geschen, crscheint. 

Man fsast nun die beiden Glasplattchen in Melall, so dass selbe 
mit den lecren Fliichen gegen einander stehen, und sicb zwar miig- 
lichst nabe, aber zum Sehutz der Glaspolitur, dock nicbt in unmiltel- 
barcr Beriihrung beflndcn. Ebenso ist es wescnllieh, dass das eine 
Pliittchen fcst in der Fassung liege,  wahrend das anderc mil cinem 

') Memoirs of the Royal Astronomical Society vol. XXI, part. I, peg, I.'i7. 
2) Sltzungsbertchts der k. Akademle der Wissenschaften math.-naturw. clause, 13. Hand, 

Seite 13. 

Digitised by the Harvard University, Download from The BHL http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



Uber ein  neues Sonnen-Ooular 48 K 

Theil letzteren horizontal am seine Axe drohhar bleibt. Die Fassung 
hat einen Deckel, wie die gewnhnlichen Oculare. mit einein ant- 
sprechenden lueisformTgcn Ansselinitte zum Durchsohcn in der Mitte 
nnd 1st so vorgcrichtet, dass sie an das Ocular des Fernrohrcs 
geschraubt werden kann. 

Die fur mieh von Plossl ausgefuhrte Vorriehtung dieser Art, 
welclie man fdglich Sonnen-Ocular nennen kann, versinnlich! boi- 

'''•'/• *• stelicnde Figuren in naliirlieherGrosse. 
Figur 1 zeigt die Vorderansicht der 
Fassung, welclie aus zwei an cinander 
goschlifl'enen Theilen besteht. Die ange- 
deuletcn rinnenartigen Einschnitte die- 
nen dazu, den beiden sichlbaron Sehrau- 
ben, welche den untcrcn Theil der 
Fassung an I\M\ oheren befestigen, einen 
Spielraura beim Drehen der Oberplatte 
zu gestatten, so dass die beiden Tur- 
malinplattchcn dadurch um ctwas meni- 
als 90 Gradegedrehl werden ki'mnen.um 

^^^^^^^^^^^^^^^^ ein Licht-Maxirnuin und Minimum des 
Gesichtsfeldes zu erliallen. Figur 2 zeigt einen verticalen Durch- 
schnitt der Fassung, wclcher die Lage der Glasplallchen mil. den 
Turmalinen vollkommen deutlich sowie die Schraubenmutter gibt, 
mittelst dcr die Bofestigung der Polarisations - Vorriehtung an das 
Fernrohr-Ocular geschieht. Diesc Figur bedarf wohl kcincr wciteren 
Erliuiterung. 

Wie man sieht, steht die Fassung beim Gebraucbe so wenig 
an dcr Ocularlinsc vor, dass sclhst starke Oculare in Verwendung 
koimnen konncn. Die von mir beniitzten Turinaline baben nur unge- 
lahr 0-3 Millimeter, die Glaspliitlchcn worauf sie 'gekittet, 0-4Millim. 
Dicke. 

Es ist klar, dass hei Bcniitzung dieses Sonnen-Oculars statt der 
gewolmlichen Blendglasser, hei paralleler Stellung der Turinaline 
zvvar etwas Licht verloren geht. iinmerhin aber das Gesichlsfeld nocb 
sehr hell erscheint, wfihrend bei successiver Drehung der einen Tur- 
uialinphitlo das Gesichtsfeld sich iinmer mchr vcrduukelt, bis endlich 
hei 90° Drehung dasselhc schwarz erscheint, und nur die hellsten 
Gegonstande darin gesehen werden konnen.   Ma» hat also durcli die 
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uaoh Willluii- fast augenblicklieh au8gefubiri>e Drehuug des neuen 
Soiinoii-Ociilarc.s ei« Mfittelgegebeto, gewissermassen alle wiinschens- 
werthen Lichiabstufungen innerhalb ierGrenz0B zu erzeugetti Welche 
uberbaupt die gebrauehlen Turmaline zulasson. Diesel1 Ifnisland 
empflehlt wohl am beaten die so einfache Vorrichtemg, nichl nur fur 
Beebachtuiiigen darSonne sow\6 desMoiwles.betOHderesbeischwechen 
Vergriisserungen, sondern audi ftir solehe licbtheller I'lauelon wie 
Jupiter, Venus, mittekt twbtstarken Fernr5hren, bei Welchen es 
gerade oft am sehwierigsleu, eiri passeiides Blendglas zu linden. Aber 
anebbei Beobaehtungen von Stornbedeckungen durch den Mond, von 
Verlin.slerungen dcr Jupiters-Trabanten etc. k&nnte dieses Sonnen- 
Ocular einigen Vorlbeil gewiibren. 

Eb&nso liisst das neue Ocular nach Anbringung einer kleinen 
Abandoning noch nine andere ntttzliche Vei'vvendung zu, niimlich als 
Ocular-Photometer. Da in diesein FaUe die Lichtintensitfit des ordent- 
licb and ausserordentlicli gobrochenen Strahles, soniitauch die Liclit- 
lutensiliit des Gesichtsfeldes nacl) dem bcreits von Mai us aufgestellten 
Geselze des Cosinus-Qiiadrates in Zalilen ausdrilckbar, so kann der 
Dreluingswinkel beider Turmaline dazu dienen, die Lichtstfirke eines 
leuchtenden Objectes zu bestimmen. Dies gilt jedocb nur unter der 
Voraussetzung dass das Object kein polarisirtes Licbt aussendet. Man 
hat dabei nichts anderes zu tliun, als den Dreluingswinkel in dem 
Moment zu bestimmen, in welchem der leuehlendc Gegcnsland ebon 
verschwindet. 

Dazu geniigt, vvenn man auf der Kante der Ocularfassung eine 
Kreistheilung  mit Nonius  anbringen  liisst,   welche   iibrigens   bios 

Pig, 3. 90  Grade  zu  umfassen   braiicht.   Die 
beistehende Fignr ',> versinnliohl;  wie- 
der diese Anordnung in einer sebr ein- 
facfaan   aber  doch   zweekenlspreelien- 
den Form,  welche sowie die Fassung 
der TurmaHnplatten beliefeig abgeandert 
werden kann.   Das Octtlar-Phototnwfrtr 

ist   von   obeu gesehen an das Oeular  eines   Fernrobrs   geseliraubl. 
vorgestelll:. 

Fiir letztgenannten Zweek lassen sich aueb die Krysl.all-l'liiUclien 
des schwefelsauren .lod-Chinins (llerapalhit) durelisiebtigen Andalu- 
sits, odcr jene von essigsaurem Cadrniumoxyd (Cadmacclil) brauchen, 
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auf welches  letztere  als Polarisationsmittel  ebenfalls   Haidinger 
zuerst die Aufmerksamkeit lenkte ')• 

Um photometriscfce Bestiramungen leuchtender KSrper ilberhaupt 
vorzunehmen, land ich dieses mir eigenthUmliche Ocular-Photometer 
selir genflgend. Zwar hat schonArago eine Methode photometri- 
soher Bestimmungen mittelst des polarisirten Lichtes vorgeschlagen, 
wfihrend er aber das Princip der Licbtausgleichungen bentitzt, ist 
raein Verfahren auf das der sogenannten Lichtabdunklungen basirt, 
wodurch hoclisl. wesentliche Unterschiede in <\vf Beniltzungsart des 
polarisirten Lichtes und der erhaltenen photometrischen Bestim- 
mungen bedingt sind. leh versuchte das Ocularphotometer auch zu 
Ermittlungen von Sternhelligkeiten anzuwenden. Diehiebei erhaltenen 
Resultate sind bis zur li—6. SterngrSsse hinab, unter sonst geeig- 
neten Umstanden verlfisslich. Das Polarisations - Photometer bietet 
aber bei diesem Gebrauche grosse Schwierigkeiten, filr lichtschwache 
Sterne sogar untlbersteigliche Hindernisse dar. leh behalte mir aus- 
drttcklich vor, bei einer anderen Gelegenheit die crwahnte Yerwen- 
dung des polarisirten Lichtes zur Ermittlung von Sternhelligkeiten, 
sowie ihre Vor- und Nachtheile ausi'iilirliclier zu besprecheii. 

i) Sitrangsberichte   der   It. Akademlti   der Wia»ensehaften   maftenu-aaturw.   Classe. 
16. Band, Seite 131. 

Digitised by the Harvard University, Download from The BHL http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Sitzungsberichte der Akademie der Wissenschaften
mathematisch-naturwissenschaftliche Klasse

Jahr/Year: 1857

Band/Volume: 23

Autor(en)/Author(s): Pohl Josef J.

Artikel/Article: Über ein neues Sonnen-Ocular. 482-487

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=7341
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=33657
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=149223

